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MILITARWISSENSCHAFTLICHES

Zur Einfihrung

Von Oberstlt. G. Ziblin

Mochten bei einer an sich einfachen oder doch mehr oder weniger
gleichférmigen Bewaffnung vor allem die allgemeinen Lehren der Kriegs-
gcschichtc das Denken und Handeln des militirischen Fiithrers férdern, so
ist heute fiir die meisten von uns ein mehreres notwendig. Um praktische
Ergebnisse zu erzielen sind Kenntnisse der Eigenschaften und Schwichen
eines vielseitigen technischen Materiales notwendig. Diese Kenntnis hat sich
nicht nur auf die Ausriistung der cigenen Truppen, sondern auch auf die-
jenige der moglichen Gegner zu erstrecken. Wer gar Entwicklungen zu be-
einflussen hat, muB gedanklich die Richtungen in denen sich die Kriegstech-
nik bewegt, zu beherrschen suchen. Denn dieWaften bleiben das Hand werks-
zeug des Fiihrers. Und es scheint mir ebenso zwecklos, glinzende Ideen
unter Zuhilfenahme eines untauglichen Materials verwirklichen zu wollen,
wie andererseits mit einem guten Material nur einen bescheidenen Nutz-
effekt zu erreichen, well tiber die Grundgedanken, die dessen Einsatz zweck-
miBig gestalten wiirden, keine Klarheit herrscht. So glaube ich denn, daB
die Aufgabe des militirwissenschaftlichen Teils der ASMZ darin bestehen
sollte, beide Wissensgebiete, das der Geschichte und das der Technik, dem
Leser niher zu bringen. — Ob ¢s gelingen wird, steht in der Zukunft. Mchr
als Bruchstiicke und Anregungen werden auch im giinstigsten Fall einer
Zeitschrift nicht entnommen werden konnen. Doch, wenn der einzelne
Beitrag auch nur den einen oder anderen befruchtenden Gedanken enthile,
und somit nicht als leer empfunden wird, scheint mir sein Zweck erfuillt.

Vor allem ist wohl Einseitigkeit zu vermeiden. Nicht etwa in der Art,
daB eine Auffassung nicht logisch und sogar mit Nachdruck vertreten wer-
den konnte und sollte. Aber jene Einseitigkeit, die darin besteht, dal man
eben ausschlieBlich die starken Seiten der cigenen, personlichen Auffassung
sicht und gewissermaBen zum vornherein alles von sich weist, was dieses
vermeintlich fest gefiigte Gebiude ins Wanken bringen konnte. Solche Ein-
seitigkeit, wic sic auf allen Gebicten menschlichen Wissens immer wieder
anzutreffen ist, fiihrt letzten Endes zu unkontrollierten und daher oft un-
richtigen Schliissen. Damit hemmt sie den Fortschritt. Dieser aber gerade
ist notwendig. Ich halte daher dafiir, daB es wiinschbar wire, im militir-
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wissenschaftlichen Teil auch gegensitzlichen Auffassungen Gehér zu ver-
schaffen. Ob sic mit der meinigen im Widerspruch stehen, ist belanglos, da
meiner Ansicht nach nie die Personlichkeit entscheidet, die hinter einer An-
sicht stcht, sondern vielmehr der Wert des Gedankengutes, das durch sie
vertreten wird. Abwegige Gedanken erledigen sich mit der Zeit von selbst,
doch wire es falsch, sich damit nicht auch befaBt zu haben, so lange die
Moglichkeit einer Wahrheit in thnen stecke.

Wer die Zeitschrift zur Hand nimmt, soll Geduld haben. Nur auf dem
Wege einer stetigen und miihevollen Anstrengung kann auch der Heraus-
gcber schlieBlich zu cinem gewissen Erfolg gelangen. Augenblickserschei-
nungen, mogen sie zur Zeit auch bestechend wirken, haftet stets der Nach-
teil an, daB sic zwar Hoffnungen zu wecken vermégen, es aber bei diesen
bewenden lassen. Vielleicht gehort der militirische Bezirk mit am ausge-
sprochensten zu denjenigen, in denen Hoffnungen allein nichts taugen.

SchluBendlich aber blicbe darauf hinzuweisen, dall in unserer Armee
mehr militirisches Gedankengut, mehr Ideen und Kenntnisse vorhanden
sind, als gemeinhin geglaubt wird. Sic treten oft nicht zutage, sei es, weil
der einzelne zu bescheiden ist, set es, weil er glaubt, nicht die Zeit zu finden,
um seine Gedanken in ansprechende Form zu kleiden. Darin scheint mir ein
Irrtum zu liegen. Denn wer heute, wie nach SchluB des ersten Weltkrieges
feststellt, wie Auslinder manchen Ortes leider primitiv anmutende Gedan-
ken duBern und damit nicht nur geduldige Zuhorer, sondern auch bei uns
Gefolgschaft finden, weil}, daB mancher bei uns tiber dieselbe Frage schon
besser nachgedacht hat, ohne sich leider dariiber zu duBlern. So méchte ich
an alle die, welche der Sache uneigenntitzig zu dienen gewillt sind, die Bitte
richten, die Spalten der Zeitschrift zu beniitzen.

Psychologie der alten Schweizer Truppen
Von Lt. P. Siegrist

Wenn wir iiber die Organisation und die ruhmvollen Taten der Truppen
der alten Eidgenossenschaft und ihrer Regimenter in fremden Diensten gut
orientiert sind, so ist doch iiber das Geistige, die Psychologie der Fiihrer, im
allgemeinen wenig bekannt. Sie stand auf bemerkenswerter Hohe und war
wohl oft, besonders was die Berufsoffiziere in fremden Diensten anbetrifft,
richtungweisend fiir die tibrigen Truppen des betreffenden Staates. Das geht
unter anderem aus dem Werk «Prinzipien der militirischen Moral» des

51



	Zur Einführung

